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tudine, quae omnino eliminari debet que ita rescripsit
t STVaTI mandavit die Aprilis 1874

leſe eiden Entſcheidungen der Congregation der Riten
prechen ſich 1  ber unſeren fraglichen Gegenſtand ſo beſtimmt
und klar Qus, daß eirn fernerer Zweifel arüber wohl eine reine
Unmöglichkeit iſt In en Kirchen, In welchen A mà-
Charſamſtag Taufwaſſer geweiht wird, muß noth  2
wendig auch noch ern weites Mal, 9.50 auch noch
Acm Pfingſtſamſtag aufwaſſer geweiht werden. Es
enügt durchaus nicht, das Taufwaſſer bloß einmal Im V  ahre,
nur am Charſamſtag, weihen; * muß vielmehr un jedem
Jahre Qm Charſamſtag und Pfingſt

amſtag 9 e·
wei werden, In dem 0 (Cun zwiſchen
Oſtern und Pfingſten nice die heilige Taufe geſpendet
wurde. Der leider nicht vereinzelnt vorkommende

11 AQm„Brauch“, das Taufwaſſer einmal,
Charſamſtage, 3u weihen nDd die Weihung aQm

Pfingſtſa

age unterlaſſen, wird von der Con⸗—
gregation der en entſchieden als Mißbrauch be
zeichnet, der 5„0mnino eliminari ebet.“

St Florian Prof Ignaz Schüch,
II Ein complicirter hefa Vor etwa fünfzig V  ahren

befand ſich ein Tiroler In der Schweiz, wo ihm eine Frau,
eine weizerin, ein Söhnlein ſchenkte, das wir Blaſius heißen
wollen Dieſer leine Blaſius kam gleichfalls In der Welt erum,
gedenkt ſich aber jetzt einen heimiſchen Herd zu gründen
zu heiraten. ES iſt dies aber etwas ſchwer, weil er a Handels⸗
reiſender im Dienſte einer großen deutſchen Firma und als
olcher den Auftrag hat, H Oeſterreich Geſchäfte machen. Als
Reiſender hat C eigentlich kein wahres Heim, ud omit auch
kein rechtes Domiecil. es chreckt ihn aber nicht ab, denn ELr

hat den Plan, ſich einſten In der öſterreichiſchen
bleibend niederzulaſſen und daſelb ein ſelbſtſtändiges Geſchäft
anzufangen. Auf einer ſeiner Reiſen hat EL ein braves ädchen
kennen gelernt und die wi - 3um Altare führen Da  ädchen
ſtammt aus Baiern, iſt eine Waiſe und 30 Jahre. Als
Proteſtantin trat ſie In öſterreichiſche Dienſte, ernte hier die
katholiſche Kirche kennen und ieben und convertirte, worüber
ihre Verwandten Iu Baiern ich ſo erzürnten, daß ſie ni mehr
von ihr viſſen vollten Dieſer Umſtand beſchleunigte die Heirats⸗
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1 und eines age ommt nun Blaſius mit ſeiner Braut
In die Pfarrkanzlei der und nelde ſeine Hochzeit aun
Der Pfarrer ſieht die mitgebrachten Actenſtücke Ur und Nodet
ſie u rdnung. Bei Aufnahme des Protocolles kommen ihm
jedoch folgende Bedenken:

at der auf einem Quartblatt lateiniſch geſchriebene
Taufſchein de Bräutigams aus der Schweiz wohl ein Pfarrſiegel,
aber keinen Stempel.

2 Stammt die Braut aus Baiern und iſt noch dazu minder—
jährig; hat keinen Vat und keinen Vormund, da dieſer vor
Kurzem geſtorben iſt

Wie iſt S mit der Verkündigung 3u halten, da die
Brautleute einen eſten Wohnſitz haben?

dieſe Bedenken 3u eben, ega ſich der Pfarrer zu
ſeinem paſtoralen errn Nachbar, der In Eheſachen ſehr bewandert
war und egte ihm den verwickelten Ehefall vor Dieſer ertheilte
ihm nach einigem Ueberlegen folgende Antwort

0 Das Bedenken 0 de mangelnden empe auf
dem Schweizertaufſchein iſt auf leichte Weiſe dadurch 3u be
ſeitigen, daß Sie eine öſterreichiſche Stempelmarke kr
darauf kleben. Dagegen mache ich Sie aufmerkſam, daß der
Bräutigam, weil * nach Tirol zuſtändig iſt, den politiſchen Ehe
conſens ſeiner Heimatgemeinde bedarf.

ad In Baiern 11 allerdings die geſetzliche Volljährig⸗
keit früher ein als Iu Oeſterreich, wo ſie erſt mit dem 24. Jahre
beginnt. Um vorzugehen, ſagen Sie der raut, daß
ſie ihrer competenten Heimatsbehörde eine Beſcheinigung
über ihre Berechtigung zur Eingehung einer nach ihren heimat⸗
lichen Geſetzen bürgerlich giltigen Ehe beizubringen habe, weil
eine durch die öſterreichiſchen ſtaatlichen Ehevorſchriften
für Trauungen ausländiſcher Nupturienten In Oeſterreich e
ordert werde

ad Bezüglich der Verkündigung des Bräutigams ſind
die Vorſchriften des allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuches maß
gebend und zwar (dabei nahm EL das Geſetzbuch zur Hand und
blätterte darin) der 71¹ und 72½ Dem Sinne dieſer Para
graphe wird eventuell entſprochen, wenn der Bräutigam dort,

EL zur betreffenden Zeit ſich Actiſch aufhält, nd außerdem
anl Tte ſeiner Heimatzuſtändigkeit verkündet wird, oder aber
eine diesbezügliche Diſpens ſeitens der politiſchen Behörde rwirkt
Von den über die Forderung der 88 74 und 72 de allge-
meinen bürgerlichen Geſetzbuches hinausgehenden kirchlichen Ver⸗
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kündigungsvorſchriften diſpenſirt das biſchöfliche Conſiſtorium,
welches Sie ſich im Namen der Brautleute beſten
wenden.

Der Pfarrer dankte für die erhaltene Aufklärung, efolgte
ſie, und die Ehe wurde geſchloſſen

rem Hwi Dr nion Kerſchbaumer.

IIIL eugen  ft.) Ein Mann, der Int Ufe großer
Rechtlichkeit den wir darum hier auch Probu
wollen, ird Iu ſeiner Gemeinde gerne als Zeuge bei Teſtaments⸗
errichtungen So wurde EL auch mit zwei anderen
Männern 3u einem chwer kranken Bauer gerufen, der nach

584 des allg bgl Geſetzb vor ihnen mündlich ennen letzten
Willen erklären vollte In dem X  Iimmer war auch der Sohn
de Bauers, den derſelbe als ſeinen Haupterben einzuſetzen be
abſichtigte, mit ſeinem Weihe anweſend. Unſer Probus, der Qus
Erfahrung weiß, daß die Gegenwart des rben 3u allerhan
Verdacht Anlaß geben könnte, fordert enſelben auf, vor der
Erklärung das Zimmer 3u verlaſſen. Das eib hat den
Kranken 3u thun, der In aller Form einen letzten Willen
erklärt und bald darauf ſtirbt. Jene Vorſicht aber war gut
gebracht geweſen, denn die anderen Geſchwiſter, die ſich für
übervortheilt halten und über den Vorgang bei der Teſtaments⸗
errichtung uL theilweiſe, nicht genau unterrichtet ind, bringen
bei Gericht die age ein, der Erbe habe durch ſeine Anweſenheit
eine Gewalt und einen wang auf den Erblaſſer ausgeübt.

Probus wird zur Verhandlung dieſer age ⁴als euge
vorgeladen. Man enn die Befangenheit der meiſten, auch der
rechtſchaffenſt Qauern bou Gericht Der Gerichtsbeamte fordert
Iu ziemlich ſchroffer Weiſe ihn auf, erne Fragen wahrheitsgetreu
3u beantworten, alle anderen Redereien aber unterlaſſen, denn
ſeine Ausſage EL beſchwören. Darauf beginnt die rage
ſtellung mit Beziehung auf die age, Probus bezeugt der ahr  2  2
heit entſprechend die Abweſenheit S Erben, nämlich des Sohnes,
während der Erklärung des⸗Erblaſſers und beſchwört ſein Zeugniß
D  amit iſt der Streit abgethan, die age wird abgewieſen.

Cu Probus hat damals daran gedacht, daß auch die Ehe
gattin des Erben bei dem mündlichen Teſtamente anweſend war
und hat gezweifelt, bb EL nicht verpflichtet ſei, dieſe Angabe 3u
machen; doch beruhigte ihn vollkommen die Erklärung des Ge⸗
richtsbeamten, habe nur die ihm vorgelegten Fragen be


